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Weg, der irgend krumm sein muß, Segen bringe. Das war sein Spruch:
Es darf nichts getan werden, was nicht gerade und offen getan werden kann.
Also: offener Weg, hohe Zwecke und reine Mittel zu den Zwecken.

Als ein Mann, dessen Lust im Schaffen und Hervorbringen bestehen
sollte, sah er den Gegenstand, der ihn eben anzog, sogleich in seiner ganzen,
abgesonderten Schärfe, einzeln, eng, einseitig und meinte wohl anfangs oft,
ihn auch so machen und ausführen zu können. Erst allmählich und bei
ruhigerer Betrachtung erweiterte und vergrößerte er sich vor seinen Blicken
und zeigte seine verschiedenen Seiten und Verhältnisse und die verwandten
Beziehungen. So war er demnach bestellt, daß er nie von oben nach unten
hinab-, sondern immer von unten nach oben hinaufstieg, von dem Kleinen
zum Großen, von dem Engen zum Weiten, vom Einzelnen zum Ganzen;
die ideale Spitze der Dinge fah er erst, lange nachdem sie vollendet waren.
Für alles, sobald es vollendet und fertig war. verlor er anfangs auch gänzlich
die lebendige Teilnahme; es mußte gleichsam von der Zeit schon etwas
berostet und bemoost sein, damit er den Sonnenschein einer idealischen Liebe
daraus zurückwerfen könnte.

Seinen Stand und die Vorzüge desselben erkannte und schätzte er;
den alten deutschen Ritter, den weiland sendbar freien und unmittelbaren
kaiserlichen Reichsmann fühlte er; auch teilte er manche Ansichten und Vor-
urteile seines Standes mit seinen Genoffen; und wenn er in der neuen Zeit
frisch gehandelt und gelebt hat, so hat er schon durch die Zeit, worein seine
Jugendbildung gefallen, einem Alter angehört, von dessen Art und Sitte bei
den in dem letzten halben Jahrhunderte Geborenen begreiflicherweise kaum
eine Ahnung sein kann. Er fühlte feinen deutschen Ritter und den Stolz
auf graue Ahnherren, alten Besitz und altes Geschlecht, aber er hatte diesen
Ritter auch idealisiert. Ihm sollte der Edelmann sein der ewig Rüstige,
der immer Gewappnete, der durch Rat und Tat für König und Vaterland
Wirksame; ihm sollte der Landherr sein der tapfere, einfache Landmann, der
erste Bauer, ein Beispiel von Arbeit, .Ordnung, Sparsamkeit, Zucht, mit
der Hand und mit dem Kops und mit allen seinen Kräften der Gemeinde^
dem Kreise und der Landschaft angehörend. Und so war, lebte und wirkte
der Mann auch; streng in seinen Grundsätzen, einfach in seinen Sitten, ent¬
haltsam und mäßig in seinen Genüssen, sparsam in seiner Haushaltung, im
Kleinen schonend, gewinnend, erhaltend, damit er im Großen und für große
Zwecke stets viel zu verwenden hätte. Den faulen oder den in Eitelkeit und
Zwecklosigkeit fein Leben hindämmernden Mann, ben, der unter dem Schatten
der Arbeiten und Verdienste der Ahnen bloß des nichtigen Genusses pflegte,
verachtete niemand mehr als er; den tätigen, brauchbaren, geschickten, aus-
gezeichneten Menschen jedes Standes sah der stolze Ritter in freudiger An-
etfennung immer als seinen geborenen Gleichen an; ja, so bescheiden war er,


